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Der Umweg über Preußen .
In Prentzen entscheidet sich auch das Schicksal der Reichsregierung «

In der Angelegenheit der Regierungsbildung ist im Laufe
des heutigen Vormittags keine Aenderung eingetreten . Das

Reichskabinett hielt eine Sitzung ab , in der es sich mit
der Note der Alliierten über die Kölner Zone und mit Han -
delsoerlragsfragen beschäftigte .

Von entscheidender Bedeutung für die Entwicklung auch
im Reich ist die heutige Nochmittagssitzung des p r e ' u tz i -

fchen Kabinetts . In ihr muß es sich entscheiden , ab
die Zentrumsminister , dem Heispiel der Volksparteiler folgend ,
gleichfalls zurück retcn oder ob sie dem Ministerpräsidenten
Braun die Gelegenheit bieten werden , mit einer immer

noch fast vollständigen Regierung vor deg Landtag zu
treten

Sollte der Angriff der Deuifchnationalen in Preußen
mißlingen , so wäre auch im Reich der Weg zu einer Regie -
rung , die den bisherigen Kurs der Mitte unter der Flagge
einer „ überparteilichen " Regierung weitersteuert , Voraussicht -
lich frei .

die Volkspartei in Preußen .
Nicht die Fraktion , aber die Minister . . .

Der Fraktionsführer der Deutschen Volkspartei im

Preußischen Landtag . Abg . Dr . v. Campe , hat dem preußi -
scheu Ministerpräsidenten versichert , daß dieser Fraktion eine

Pression aus die Staatsregierung , um ihren
Rücktritt herbeizusühren , durchaus fern liege . Nicht die

Fraktion der Deutschen Volkspartei ziehe ihre beiden Ver -
trcter in der Staatsrcgierung , Unterrichtsminister B o e l i tz
und Finanzminister v. R i ch t e r , aus dem Kabinett zurück .
sondern diese beiden Minister zögen lediglich die Konsequenzen
aus ihrer ftoatsrechilichen Aufsossung , daß die Staatsregieruna

Krise öer pariser verhanülungen .
Tie Handclsvertragsvcrhandlungcn vor dem Nbbruch ?

Parts , K. Januar . ( ( Eigener Drohtbericht . ) Obwohl die

deutsche Antwort aus den jüngst von den sranzösischen Unterhändler »
überreichten Entwurf eines provisorischen Abkommens noch nicht
ersolg » ist . spricht die gesamte sranzösische Presse am Dienetog morgen
von einem Abbruch der Verhandlungen , den sie aus die

deutsche Absicht zurückführt , ans wirtschaftlichem Gebiete Re¬

pressalien für die Richträumung der Kölner Zone zu ergreise ».
So schreibt der „ Platin " , die deutsche Regierung suche einen Druck

ans Frankreich auszuüben , indem sie vom 10. Januar ab die frau -

zösische Ausfuhr und insbesondere die Aussuhr des lothringischen und

saarländischen Eisens unterbinde . Diese Situation werde zwar die elfaß -

lolh . ingische Industrie , die in Dentschwud ihren hauptabsahmarkt

habe , für einige Zeit in beträchtliche Schwierigkeilen versetzen , in

den unterrichtete » Kreisen aber sei man der Aussassnng , daß es sich
auf deutscher Seite keineswegs um endgültige Entschlüsse , sondern
nur um ein taktische » Manöver handele . „ Zonrnöe Indu¬

strielle " schreibt , es fei klar , daß die deutsche Regierung sich der wlrt -

schaftlichen Masse zu bedienen suche , um Frankreich in der Kölner

Frage zum Rachgeben zu zwingen , und sie halte diese Masse snr
umso wirksamer , als ein Tariskrieg in erster Linie Elsaß - Lothringen
treffen werde , wo die französische Regierung sich auch aus anderen
Gebieten gewisse Schwierigkeilen geschassen habe . Das Blatt hält
es für wahrscheinlich , daß die alliierten Finanz minist er .
die am Mittwoch in Paris zusammentrelen . außerhalb des Rahmens
der Konserenz Gelegenheil sinden werden , sich über die wirt -

fchastliche Situation zu unterhalten .

Schwerin Svslrielle Sabotage .

Pari », K. Januar . Wi « der Pariser Vertreter des WTB . «r »

fahrt , sind' die Nachrichten in der sranzösischen Presse zutreffend .

noch denen die deutschen Sachverständigen der Schwereisemndustne
il ren französischen Kollegen mitgeteilt haben , daß ihnen bei der

llnsicherheit der Lage eine Forlführung der auf den 7. Ja »
mior in Aussicht genommenen privaten Wirtschaftsnerhondlungen
augenblicklich nicht möglich erscheine . Jedoch würde ein Der »
trcter der Schwereisenindustrie zum verabredeten Termin in Poris
eintreffen , um bei den Delegaiionsverhondlungen als Sachverstän¬
diger die erforderlichen Auskünfte zu geben .

Uebertriebene Mlarmnachrichten .

P , >. Januar . ( Gcq. ) Die sranzösische Presse verbreitet
über den Stand der deutsch . ftonzösischen Wirtschaftsoerhandlungen
alarmierende und zum Teil durchaus unrichtige Nach -
richten . So erklärt der „ Matm " in einem sensationell ausgemachten
Artikel . Deutschland habe die Wirtschastsnerhandlungen unterbrochen
tmd werde am 10. Januar Frankreich einen Tariskrieg erklären .

LeHnltche Behauptungen finden sich auch in anderen Blättern .

Obwohl die Lage der deutsch . französische » Wirtschaftsoerhandlungen
weiter kritisch bleibt , ist die Behauptung , daß deutscherseits ein

Abbruch der Berhandlungen erfolgt sei , absolut unrichtig .
Die beiden Delegationen werden ganz im Gegenteil weiter mllein -
ander verhandeln . Der französische Porschlag für einen modus
vivendi hatte es notwendig gemacht , daß die deutsche Delegation
neue Instruktionen in Berlin einzog . Diese Instruk -
tiemen werden , wie bereits gemeldet , wahrscheinlich heute in Portz
vorliegen und der deutschen Delegation gestatten , aus den fran -
zösische « Vorschlag zu anlwarten .

nach den Neuwahlen zurücktreten müsse . Uebrigens ist ein
R ü ck t r i t t der beiden Bolksparteilichen bis zur Stunde

nicht erfolgt , und sie werden auch an der Sitzung des ge -
samten Staatsministeriums teilnehmen , die heute nachmittag
5 Uhr beginnt und die Beschluß fassen soll über die Auslegung
des Artikels SS der Preußischen Verfassung , nämlich über die
Frage , ob das Staatsministerwm von sich aus zurücktreten
müsse .

Die Landtagsfraktion der Deutschen Bolkspartei hat im

Preußischen Landtag eine Große Anfrage über die Zustände
bei der Staatsbank eingebracht . Diese Anfrage richtet sich
an die oberste Aufsichtsbehörde der Staatsbank , den preußi -
schen Finanzminister . Das ist Herr von Richter , Mitglied
der Deutschen Vollsportei .

Herr von Richter aber will nicht mehr . Er will aus
der Regierung heraus . Seine Fraktion fordert Verantwortung
von der Regierung — er ober , der in der Regierung die Ver -

antwortung für die Staatsbank trägt , will vor der Beant -

wortung der Anfrage aus „ staatsrechtlichen Gründen " aus der
Regierung ausscheiden . _

Mus der Reichstagsfra�tion .
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion wählte

in chrer Vormitiagssitzung die Genossen HermannMüller
und D i t t m a n n wieder zu ihren geschäftsführenden Vor -
sitzenden . Ebenso wurden die bisherigenFraktions -
Vorstandsmitglieder Crispien , Dißmann , Henke , Hoch .
Hildenbrand . HUferding , Hertz , Marie Iuchacz , Löbc , Scheide -
mann , O. Schumann , Stam� ' er und Wels wiedergewählt .
Neu hinzugewählt wurden die Genossen A u f h ä u f e w und
Graßmann .

Interalliierte §ittan , Konferenz .
Tos Programm der Veratunge « .

Paris , 0. Januar , ( lkca . ) Die wichtigsten Fragen , die auf der
Tagesordnung der morgen beginnenden interalliierten Finanz .
mimsterkonfenenz stehen , können folgendermaßen zufanrmenzefatzt
werden :

1. Di « Bilanz der Ruhraktion . Es handelt sich bei
diesem Punkt darum , ob die Kosten der Ruhraktion von den aus ihr
gewonnenen Einnahmen bestritten werden können , oder . ob diese
Einnahmen in ihrer Gesamtheit allen Alliierten gemeinsam �zufallen
und ob Frankreich und Belgien allem imstande lind , einen Teil der
Kosten der Ruhroperatic « zu tragen .

2. Die Austeilung der als erst « Annuität des
Dawes - Planes für die Dauer vom t . September 1924 bis
31. August 1923 zu zahlenden l Millorde Goldmark . Bei dieser Ge -
legenheit wird man voraussichtlich auch auf die Derieilunq d r späte -
ren Zahlungen zu sprechen kemmen und die Frage de ? Berteilungs -
schlüssels , die im Jahre 1920 auf der Konferenz von Spaa geregelt
wurde , wieder aufrollen .

3. Die Forderung der Bereinigten Staaten , die
bekarwllich verlangen , daß sie für ihr « Krieqssdmden an den deut -
scheu Reparationszahlungen betelligt werden . Frankreich , Belgien
und Italien haben im Prinz p erklärt , daß sie. von reinen Gerech -
tigkeitsgestchtxpuntten ausneh - nd , hiermit einverstanden sind . Eng .
land hat sich dieser Auffassvna nicht angeschlossen , sondern beruft
sich auf di « Tatsache , daß di « Vereinigten Staaten den Versailler
Vertrag nicht ratifiziert haben und infolgedessen auch kernen An -
spruch aus diekem vertrage hoben .

4. DI « Frane des Verteilungsschlüssels . Frank -
reich . Behren und Italien erkennen zwar an . daß Amerika Anspruch
auf Anteile aus den deutschen Zahlungen hat , erklären jedoch , daß
ihr prozentualer Anteil , hierdurch nicht verringert iverden dürfe . In -
folgedessen müsse der prozentuale Anspruch der übrigen Nutznießer
aus den deutschen Zahlungen verringert werden .

Schorfe amerikanische Note an England
London . 3. Januar . fWTB . ) Nach einer Meldung der „ Daily

Mail " aus New Park hat Staatssekretär Hughes ene energische
Antwort auf die letzte britisch « Not « betreffend die Beteiligung der
Bereinigten Staaten an deutschen Reparationen abgesandt . Er be¬
kräftigte aufs neu « Amerikas Aufsassrng . daß vom jurist scheu Stand -
punkt aus wie auch aus Billigte ! tszründen Amerika das Recht habe ,
einen Anteil « m den von Deutschland geleistete « Zahlungen zu er -
halten .

�ufnabme öer Nichträumunasnote .
Aensteruntzen der französischen Presse .

Paris . 6. Januar . ( Eigener Drahtber cht . ) Die überreichte Rote
der Bosschasterkonferenz wird von der Mehrzahl der Pariser Morgen -
blälter ohne jeden Kommentar abgedruckt . Auch die Organe der Linken
enthalten sich eigener Aeußerungen , nur die „ Er « Rouoelle " findet .
daß di « alliierten Regierungen in ihrer Entscheidung „ein « aner¬
kennenswerte Mäßigung an den Tag gelegt hätten " , daß die Sch ' uß -
solgerungen der Rote unwiderleglich feien und daß man in Deutsch -
land sicherlich nichl behaupten könne , daß sie eine Provokation dar -

stell «. Das „ Journal " weist darauf hin . daß die Rote in der Fassung
des Absotzes 4 der die Aufzäh ' ung der angeblichen deulschen Der -

flöße mit den Worten einleitet : „ Wenn man nur den Teil V de ? Der .

träges in Betracht z eist ", den wichtig «, Vorbehalt enthalte , daß
Deutschland auch noch aus anderen Gebieten die Voraussetzungen des
Zlrtikels 429 nicht erfüllt habe . Di « Alli erten hä . ten sich damit aus -
drücklich das Recht vorbehalten , die Nichträumung der Kölner Zone
gegebenenfalls auch « och mit anderen deutschen Verfehlungen zu
begründen .

Recht und Richter .
Juristische Betrachtungen über de « Magdeburger Protest .

Bon Otto Landsberg .

In die Hände des Richters ist die Entscheidung über die

höchsten Güter und Rechte des Menschen gelegt . Die mensch -
! liche Unvollkommenheit , die er so wenig überwinden kann wie

ein anderer Sterblicher , schließt es aus , daß seine Urtelle stets
der Gerechtigkeit entsprechen . Damit müssen wir uns abfinden .
Dreierlei aber sind wir berechtigt von dem Manne zu fordern .
der Recht zu sprechen berufen ist , den Willen zur Unparteilich -
keit , die Kenntnis des objektiven Rechtes und logisches Denken .

Ich will heute nicht untersuchen , ob das Magdeburger
Schöffengericht im Prozeß gegen Rothardt der e r st e n dieser
drei An gaben gerecht geworden ist . obwohl ein Aufsatz , den
der Geheime Justizrat Dr . Wolfs in der „ Kreuz - Zeitung " ver -

ösfentlicht , mich dazu reizen könnte . Herr Geheimret Wolfs ' ist
nainlid ) der Ansicht , daß die Magdeburger Prozehleitung
Sympathien für den Nebenkläger hat erkennen

lassen . Er begründet seine Meinung hauptsächlich damit , daß
das Gericht , obwohl es juristischen Landesverrat fiir erwiesen
erachtete und den Angeklagten lediglich aus § 185 RStGB .

wegen formeller Beleidigung schuldig sprach , ihn nicht von
der Anklage aus ß 186 RStGB . ausdrücklich freigesprochen
und daß es ihn ferner Iticht gemäß § 466 RStGB . mit den

durch die Anklage aus 8 186 RStGB . erwachsenen Kosten ver -
schont hat . Der Herr Geheime Justizrat weiß also nicht , daß
die von ihm angezogene Kostenbestimmung sich nur auf Fälle

' bezielzt . in denen ein Angeklagter mehrerer selbständiger Straf -
taten bezichtigt und einer oder mehrerer von ihnen nicht

i schuldig befunden worden ist , und er weiß nicht , daß von einer

Mehrheit strafbarer Handlungen bei einem Zeitungs -
i aussatz nicht die Rede sein kann , der nach der Anklage sowohl

gegen § 185 wie gegen Z 186 RStGB . verstößt . Eine einzige
Handlung , die gegen das gleiche Rechtsgnt wie die Ehre eines

, Mannes verstößt , ist und bleibt eine einzige Straftat , auch
wenn sie unter verschiedene Paragraphen des Strafgesetz -
buches fällt . Der alte Juristenscherz , daß der Titel „ Geheimer
Iustizrat " mitunter zum Ausdruck bringen solle , daß dem
Titular die Justiz ein Geheimnis sei , scheint der tatsächliche »
Grundlage nicht zu entbehren . Jedenfalls kann man dem

Magdeburger Schössen gericht zu der Anerkennung aus dem
Munde des Herrn Geheimen Iustizrats Wolfs nur sein Bei -
leid aussprechen . ' ■

Der Zweck dieser Zeilen ist , zu prüfen , ob das Schöffen -
gericht Magdeburg die zweite und dritte der drei Auf -
gaben erfüllt hat , die ich dem Richter in den Eingangsworten
gestellt habe . Die Frage ist zu verneinen . Die Heranziehung
des § 186 RSiGB . war ein Fehler gegen das Recht
und läßt einen befremdlichen Mangel an Vertrautheit mit der

Rechtsprechung des Reichsgerichts erkennest . Der Zeiwngs -
aufsaß Rothardts enthielt lediglich Werturteil e, aber
keine unter § 186 RStGB . fallende , also des Wahrheitsbeweises
fähige Tatsache . Er verstieß mithin nur gegen 8 185 , nicht
auch gegen 8 1�6 RStGB . Die Tatbestände beider Para -
graphen unterscheiden sich derart , daß der erste von ihnen ein
der Ehre eines anderen abträgliches Urteil bestraft , während
der andere die Behauptung von Tatsachen ahndet .
auf Grund deren andere Personen zu einem solchen
Urteil gelangen können . Rothardt halle in seiner Zeitung
einen offenen Brief des bekonnten Gansser abgedruckt und sich
zu eigen gemacht , in dem der Reichspräsident also angeredet
wurde :

„ Durch dos Wölfische Telegiaphenbureau lassen Sie die Nachricht
oerbreiten , daß Sie den Strafantrag gegen mich zurückzogen , ob -
wohl ich Sie des Landesverrats beschuldigt habe . Im Interesse der

geschichtlichen Wahrheit stelle ich fest , daß ich diese Beschuldigung m
dem gegen mich eingeleiteten Strafverfahren bis zu dessen End «

ausrecht hielt und den Wahrheitsbeweis antrat , dessen vollkommen «
und erfolgreiche Durchführung durch die Zurücknahme des Straf -
ontrages von Ihnen vereitelt wurde . . . . Unter diesen Umständen
ist es für den Bestand der deutschen Republik . . . . eine gefährliche
Belastungsprobe , wenn ein Mann an ihrer Tstitze bleibt , der den

Vorwurf des Landesverrats , einerlei aus welchen Gründen , auf sich
sitzen läßt . Ich richte deshalb die Frage an Sie : „ Wann treten Sie

zurück ? " Diesem Brief halte Rothardt aus eigenem die Wort ? hinzu -
gefügt : „ Beweisen Sie doch , Herr Eberl , daß Sie kein Landes -
Verräter sind . "

Konkrete Tatsachen , in denen ein Landesverrat zu finden
sei und durch die er bewiesen werden sott , sind also in dem

Aufsatz nicht behauptet , wenn er auch durch totsächliche Bor -

gänge veranlaßt ist . Der Fall lag juristisch genau so. wie wenn
jemand , der sich von einem Richter ungerecht behandelt glaubt ,
diesem den Vorwurf der Parteilichkeit macht . Fügt er seiner
Bcjchnldigtmg Tatsachen hinzu , durch die er sie beweisen zu
können vermeint , so fällt seine Tat nach der Rechtsprechung
des höchsten Gerichtes unter § 186 RStGB . Sieht er davon
ab , so kann eine Verurteilung lediglich aus § 485 RStGB . er -
folgen . Das Magdeburger Urteil erkennt selbst an . daß der

Aufsatz Nothardts bestimmte Tatsachen, " die das Verbrechen
des Landesverrats darstellen sollen , nicht behaupte .

Statt daraus den richtigen Schluß zu ziehen , daß ein

Vergehen gegen 8 486 RStGB . nicht in Frage kommt , hat
dos Gericht sich für verpflichtet erachtet , an der Hand von
Beweisanträgen , die der Angeklagte �erst im Laufe des Pro -
zesses gestellt hat , dos ganze Verhalten des Beleidigten wäh -
rcnd des Krieges zu untersuchen und die Richtigkeit von . Be

hauptnngen nachzuprü ' en , von denen in dem Zeitungsaussa '
nicht mit einem Wort die Rede war .

Dies ist jedoch nicht der schwerste Vorwurf , der den '

Magdeburger Gericht zu machen ist . den « Ebert und seine V-



treter haben die Zulassung des Wahrheitsbeweises , die bei

Anwendung des § 185 RtstGB . im vorliegenden Falle ab -

�ulehnen gewesen wäre , nicht nur nicht verhindert , sondern im

Bewußtsein der Reinheit ihrer Sache sogar begrüßt . Das
Urteil läßt aber serner einen erstaunlichen Denkfehler er -
kennen . Bei der Berkündung gab der Vorsitzende als die An -

ficht des Gerichtes kund , daß der Wahrheitsbeweis geführt sei ,
weil in j u r i st i s ch e r Beziehung der Vorwurf des
Landesverrats bewiesen sei . Die Frage des Wahrheitsbeweises
sei , so erklärte der Vorstände , nur juristisch zu - entscheiden ,
nicht politisch , historisch oder moralisch . Diese Rechtsauffassung
ist unhaltbar . Im Beleidigungsprozeß hat der Angeklagte den
Beweis der Wahrheit derjenigen Tatsachen zu führen , die er

behauptet hat . Rothordt hat dem Reichspräsidenten nicht
Landesverrat im juristischen Sinne vorgeworfen , sondern , wo -
fern ein solcher Unterschied überhaupt gemacht werden kann ,
auch im moralischen . Daß aber im moralischen Sinne
Landesverrat nicht vorliegt , hat dos Gericht bei der Aufzählung
der für das Strafmaß bestimmenden Gründe ausdrücklich
anerkannt . Denn der Vorsitzende hat cküsgesprochen . daß bei
der Strafzumessung erschwerend berücksichtigt nwrden sei und
habe berücksichtigt werden müssen , daß der Beweggrund
Ebcrts für de » Eintritt in den Strcikausschuß und für die
Tätigkeit , die er dort entwickelt hat , erwiesenermaßen
der geivesen sei . Deutschland einen Dienst zu erweisen ; aus
diesem Gnmde habe der Angeklagte ihm nicht moralischen
Landesverrat vorwerfen dürfen . Auch vom Stondpiinkte
des Gerichts aus dürfte also der Wahrheitsbeweis nicht für
geführt erachtet werden . Daß im übrigen das Verbrechen des
Landesverrats den Willen des Täters , die Kriegsmacht Deutsch -
lands zu s ch ä d i g e n, zur Voraussetzung hat , und daß Ebert
diesen Willen nach den Urteilsseststellungen selbst gehabt hat .
ist bei der Besprechung des Urteils vbn namhaften Fristen so
oft hervorgehoben worden , daß darüber nicht weiter gesprochen
zu werden braucht .

Für dieienigen , die ein in jeder Hinsicht unhaltbares , sich
selbst wideriprechendes Urteil , besten Unmöglichkeit klar er -
tennbar ist , zum Ausgangspunkt eines wahrlich nicht auf
moralischen Gründen beruhenden Feldzuges gegen den Reichs -
Präsidenten machen , kann man nur das Mitleid aufbringen ,
das man denen schuldet , die bei der Verteilung von Verstand
oder Anstand zu kurz gekommen sind .

Volkspartei und Reickspräsiöent .
Heimliche Wühlereien .

Die Deutsche „ Volkspartei� gibt seit kurzer Zeit für den

Wahlkreis 2 sTeltow - Beeskow - Charlottenburg ) unter dem
Namen „ N o t i o n a l - E ch o " ein besonderes Nachrichtcnblatt
heraus . Nr . 15 des Blattes vom 2. Januar , das an der Spitze
einen Mahnruf Strejemanns enthält , beschäftigt sich
mit dem Magdeburger Prozeß Der Artikel unter -

stellt der R e i ch s r e g i e r u n g , ihr Äesuch beim Reichs -
Präsidenten habe lediglich den Zweck gehabt , « den vor -
heerenden Eindruck , den der Prozeß nach außen gemacht
hat , und den dadurch entstandenen Schaden zu �erwischen " .
Rein oerstandesgemäß bleibe zu sogen :

« Die Soziatdemakratie ist nach die Nutzti » eßerin der
Revolution . Sie belrachirte den gegen den Rvi chspräf »i * uten
erhobenen Vorrourf ol » einen Vorwurf gegen sich selbst und sie hatte
olle « Interesse daran , die Doppelrolle , die sie damals sowohl ,
ol » auch später em 9. Nuoeniber gespielt hat , zu verschleiern . Sie

setzte deshalb ihren ganzen rm> sangreichen Apparat , von Philipp dem

Schonen bi » zum jüngsten Gewerkschaftsbonzen ein , um den Gegen -
bewei » zu führen . Die Aufgabe des au » zw « Richtern und zwei
Schöffen bestehenden Berichts war daher «ine unendlich schwierig «.
Das Bericht hat da » Urteil gesprochen und diese » Urteil besagt , daß
das Verhalten de » jetzigen Reichspräsidenten im
Januar 1918 , im strafrechtlichen Sinn « gesprochen .
Landesverrat darstellt . Das aber ist da » E n t -

scheidend « . Gewiß ist gegen da » Urlerl Berufung eingelegt und
eine höhere Instanz wird «in neues Urteil zu fällen haben . Einst »
weilen aber besteht die gerichtlich « Feststellung de » candesvelrats ,

begangen in einer Zeit , in der unser gesamte » Volk um seine Existenz
kämpfte . Aus dieser Feststellung muß uach unserer Meinung um -

gehend die Schlußfolgerung gezogen werden . *

Das „ National - Echo * ist ein amtliches Organ der Volks -

pärtei . Es bezichtigt die Reichsregierung der Heuchelei .
Es übernimmt das Magdeburger Urteil , das einen Ent -

rüswngsstunn in der gesamten gesitteten Welt und den

juristischen Einspruch namhafter Rechtslehrer hervorgerufen
hat , als zu Recht bestehend und knüpft die politische
Forderung daran , umgehend die Schlußfolgerungen dar -

aus zu ziehen .
Die O e f f e n t l i ch k e i t hat ein berechtigtes Interesse

daran zu erfahren , wie sich der Führer der Volksparlei . Reichs -

außenminister Dr . Strefemann , und wie sich die Volks -

Partei selbst zu diesen Aeußerungen ihres amtlichen Publika -

tionsorgans stellt . In der Oefsentlichkeit hat die Volkspartei
bisher jeden Schritt Unterlasten , der darauf schließen ließe , sie

unterstütze das widerliche und verlogene Kesseltreiben der

Deutschnationalen gegen den Reichspräsidenten und die

politische Ausschlachtung des Magdeburger Prozestes . Rückt
die Lollspartei nicht öffentlich von Presseerzeugnisten wie dem
des „ Rational - Echo " ab . so muß man annehmen , daß sie zwar
nach außen hin das Gesicht eines Ehrenmannes zu wahren be -

müht ist , daß sie sich aber insgeheim auf das kolportagen -
hafte Schmutzniveau der Deutschnationalen begeben
hat . Und das wäre doppelt erbärmlich , weil es zu gleicher Zeit
feige ist .

Wir stellen noch einmal fest : die Reichsregierung
ist am 24 . Dezember mit einer Erklärung vor den Reichs -
Präsidenten getreten , in der es heißt :

„ Wir haben , zum Teil in jahrelanger Zusammenarbeit nnt Ihnen ,

Ihr Wirken kennen und Ihr « Persönlichkeit politisch und menschlich
schätzen gelernt . Aus Grund dieser Erkenntnis wünschen wir Ihnen

zu sagen , daß wir einmütig , ohne Unterschied der

Parteistellung , die Ueberzeugung haben , daß Ihr «
Tätigkeit stets denk Wohle des deutschen Baterlande »

geg allen hat .
Lassen Sie uns Ihnen in diesem Sinn « unser « besten

Wünsche für Ihr « weiter « Tätigkeit in Ihrem hohen ver -
antwartungsvollen Amte aussprechen . *

Wir { ragen :
Hat die Reichsregierung diese Erklärung , wie es das amt -

liche Publikationsorgan der Volkspartei unterstellt , lediglich
aus außenpolitischen Gründen abgegeben oder entsprach sie .
wie es in dem Dokument zum Ausdruck kommt , der ein -

mutigen Ueberzeugung der Mitglieder des Reichs -
kabinctts ?

Hot die Beteiligung des Parteiführers der Bolkspartei ,
Außenminister Strefemann , an dem Schritt die Zu -
stimmung derVolkspartei gefunden und wenn nein ,
welche Gründe hoben die Bolkspartei veranlaßt , mit ihrer
Stellungnahme . zum Magdeburger Urteil , wie sie im „ National -
Echo " festgelegt wird , zurückzuhalten ?

*
Gegenüber der immer wieder auftauchenden Behauptung , daß Bar -

mal irgendein Empjehlungsschreibendes jetzigen Retchspräsü
deuten Ebert erhalten habe , wird von zuständtger Stelle ausdrücklich
festgestellt , daß weder der Reichspräsident noch der Bolksbeaustragte .
noch der Reichstagsiibgeordnet «. noch bei Redakteur , nach der Ar -

beiterjekretär Friedrich Eberl jemals irgendem Empfehlungs¬
schreiben für Barmat ausgestellt Hot.

Sllrgerbloit - Nieöerlage m Württemberg .
Das Zentrum gegen Bazille .

Stuttgart . - S. Januar . ( Mtb . ) In der gestrigen Sitzung des

Finanzausschusses des württembergischen Laudiages ergab sich bei
ter Beratung de » Etats des Arbeitsministeriums «ine kritisch « tstrg «
für die Regierung Lazille . Die Abgg . Keil ( Soz ), A n d r ä ( Ztr . )
und Schees ( Dem. ) brachten den Antrag ein . die Staatsregierung
zu ersuchen ,

I . den Fragen der Lohnpolitik erhöht « Aufmerksamkeit zu
widmen im Sinne einer den vottswirtschastlichen Bedülsnisten Rech -

Veberstreik in Mmertka .
Ban Georg Keller .

Ith saß im Totowa Büß und las in den zarten Gedichten des

Kmirpamsten „ Eduard Mac Dowell * . Hinter mir log eine Fahrt

durch wundervolle Anlagen urfd partähnlich « Straßen , die schön «
Häuseridylle hinter schweigender Palette des amerikanischen Herbstes
verbargen . Sie verstärkten den iEndruck des soeben Gelesenen . Do

hielt plötzlich unser Fahrzeug mit storter Schwankung an . Die Alarm¬

glocke über der Straß « schlug ohne Unterbrechung mit klingendem
Hammer . An uns v. nbei rasten ungefähr zehn Poticemänncr mit

ihren Motorrädern .

Diebstahl ? Unfall ? Mord ? Irgendeine Affäre . Unser Büß setzte
sich wieder m Bewegung und hielt nach raschem Tempo zur rechten

- Zeit vor der City - Hall , meinem Aussteigeziel . Das Auge lernt mit
der Zeit amerikanisches Straheugewirr beherrschen . Em Knäuel von
Autos und Menschen wird geschickt und rasch passiert . Mau schlängelt ,
schiebt und drängt sich, wird gedrückt und mitgeschobön . Aber plötzlich

k stockt der Rhythmus . Menschen stauen sich auf . . blicken neugierig .
Ich bleib « notgedrungen stehen . Da sehe ich wieber die Policemänner
von vorhin : um sie schreiende und schimpfende Menschen . „ Sie arr «.
tieren Streiker, " sogt einer aus englisth . Ich begreise . Ich weiß .
daß die Weber schon seit Mouaien streiken . Es gehl um lumpige
Cents . Ich weiß , daß alle Tag « streikeude Weber eingesperrt werden ,
well sie Reden hallen und Siraßendemonstrolionen verursachen . Eine
Weberin sagt neben mir . daß vor einem Jahr « die Poliermönner die

Arbeiter um Solidarität gebeten hätten , damit bereu Lohnkamps
siegreich enden könnte . Jetzt haben sie das vergessen . Sie arretieren

mit Würde und mit Schneid —

Es geht nur um Cents . Die Weben wollen siegen . Das steht
fest . Sie werden von ihren Chefs und eigenen Kollegen betrogen .
?luch das steht fest . Die Betrüger sind Dollarkranke und Aengstttche .
Sie verharren wie Waiizen hinter der Tapete den ganzen Tag über
in den Fabrikkolossen . um nachts hervorzukriechen und an den Web -

stuhlen zu schassen . Ihr « Brotherren bringen ihnen das Brot mit
dem Auto selbst in die bestveitien Sä ! « od « holen sie mit besonderer
Sorgfalt ab . Sie gcnießen momentan natürlich mehr Schutz als die

gemeinen frechen Streiker . Später aber harrt ihrer ebenso der wohl .
oerdiente Fußtritt , der eine ausgeleierte Majchiuenseele auf die

Straß « befördert . Di « Aermsten , die sich selbst betrügen .
Ich sog « noch einmal , es geht nur mv Cents . Und der Mann , melcher

sich weigert , dies « Cents zu be- willigen , befindet sich seit Monaten aus
einer Europoreis « mit Frau und Kindern ; zeigt sich ein wenig im
armen Deutschtand , gibt etlichen Hilssoereinen und Armensekiionen
inmpige Beiträge . Dann läßt er seinem „ bedürftigen Körper " eine
aadetur zukommen in einem berühmten und teuren Badeorte . In -

zwischen hofft er . daß die Streiter sich die Köpf « eingeschlagen haben .
Wir oerdanken dem Dichter Gerhart Hauptmann das wuchtige

Drama : » Die Weder ! * E » macht die gottserbärmlich armen Krea¬

turen des Riesengebirges lebendig , die am Webstuhl ihr Hunger -
und Sargtnch webten . Reue Weber stehen hier . In riesigen Sälen

schaffen sie, stummgewordene Maschinenseelen , nicht viel bester und

schlechter als ihre verblichenen Ahnen . Sie tämpseu aus fremder
Scholle um Dienst und Gewinn , machen Unverdientes dem einzelne »
streitig . Das ist der große Schatten . Niemand kann begreifen , was
es heißt , in einem Lande wie Amerika sich von dieser Seite zu
zeigen . Betrug und Verrat auf jeder Seite , keine Einheit , kein

Verlaß . Aber der Keim ist dennoch da und drängt immerhin zum
Wachstum , trotz angeblicher Freiheit , die sich in diesem Lande ab -

schleckt und anspeit .

Zwei und drei Tage Haft , je nachdem . Die Policemänner
arbeiten mit Schneid . Ihre straffen , sehnigen Gestalten täuschen
eine heldenmütige Tat vor . Es ist zum Lachen und zum Weinen .

Ich klammere meine Finger um den kleinen Bcdichtband , der mich
dem täglichen Elend so weit entrückte . Fast preste ich die dünnen
Seiten zusammen , damit kein Hauch der erbärmlichen Szene da -

zwischen dringe und oergiste , wie jede Ungerechtigkeit vergiftet !

Als der Rhein in England floß . . . In der letzten Zeit sind m
England bedeutende Ausgrabungen durchgeführt worden , die über
die Urgeschichte des Landes wichtig « neu « Erkenntnisse dringen . So
untersucht « der Archäologe Reih Moir m mehrjähriger Arbeit ein «
wichtig « prähistoriich « Fundstätte , die am Fuße der hohen Klippen
der Cromer - Küst « liegt . Das Lager bestecht aus verschiedenen
Schichten aus Kies und Torf und enthält außer den Fossilien zahl -
reicher ausgestorbener Tieve ein « große Menge von Fenersteinwert -
zeugen , die beweisen , daß der Mensch in Norfolk zu jener Urzeit
bereits haust «. Di « Klippen von Cromer waren damals noch nicht
vorhanden , und wo heut « die Nordfee wogt , lag ein weite » flaches
Tal , das von einem nördlichen Arm des heutigen
R h e s durchflössen war . Der Rhein ist es gewesen , der damals
diefe schichten formte , und an den Ufern des Rheins weideten da -
mals die Tiere , deren Fossilien gesunden wurden : drei verschieden «
Typen von Efesanten , Tiger , Bären , wilde Pferde und andere .
Mährend der Eiszeit , die von Skandinavien ihre Eismasten auch
über die Küste von Norfolk ausdehnt « , wurde dies « Tierwelt und
der Mensch , der mit ihr zusammenlebt « , unter einem riesigen Glet -
scher begraben . Jedenfalls trennen uns viel « Hunderttausend « von
Jahren von den Urmenschen , die damals am Rhein im heutigen
England ihre Feuersteinwerkzeuqe verfertigten und Großwild jag -
ten . Andere wichtige vorgeschichtliche Ausgrabungen , die neues Licht
aus den Höhlenmenschen in England werfen , sind in den Höhlen
von Creswell ausgeführt worden . Di « wichtigsten Fund « sind drei
vorgeschichtlich « Kunstwerk « . Zeichnungen , die auf
Knochen eingeritzt sind . Das wichtigste dieser Bilder ist eine vor »
zügliche Zeichnung eine » Rernttieres : «ine andere zeigt TeU « eine »
Bisons . Die ältesten Fund « ( Werkzeuge aus Ouarzit , Faustkeil «
und Handäxt « ) fanden sich zusammen mit Ueberresten von Höhlen -
löwen . des Höhlenbären und Hyäne und bezeugen die nördlichst «
Verbreitung des steinzeitlichen Menschen in Britannien , die bisher
festgestellt ist . Auch das Feuerloch oder der Herd eines stemzeitlichen
Jägers wurde freigelegt .

ming tragenden Erhöhung der Arbeiterlöhne und

Angestelltengehälter und dem Bestreben der Schlichtungs -

ausschüste auf möglichste Niedrighaltung der Arbeiterlöhne mit Nach -
druck entgegenzuwirken .

2. Bei der Reichsregierung einzutreten für - ) die baldige Schaf -

fung einer reichsgesetzliche u Ardeitslosenoersiche -

rung , d) die Ratifizierung des Washingtoner Ab -

k v m m e n s über die Arbeitszeit , e) eine gesetzliche Regelung des

Veihältnistes zwischen Aerzlen und Krotzkenkaisen und die Schassung
eines einheitlichen Beamten - und Angestellten -

rechts bei allen Zweigen der sozialen Versicherungen , <I) Wieder -

Herstellung der llnsallreuten aus Grund der vorkriegst echllichen

Regelung und unverzüglich « Umstellung aller Renten aus

Goldmarkbasis , d) größte Vereiusachung des gesamten Ren -

tenverfahrens zur Ersparung an Lerwaltuugskoslen . l ) die baldige

gesetzliche Regelung des Schutze , der Bauarbeiter .

Demgegenüber beantragte » die Bürgerpartei und der

Bauernbund , die Staotsregierung zu ersuchen , bei Lohn - und

Gehaltsverhandlungen auf eine den gegenwärtigen Verhältnissen

angepaßte Höhe der Lohnsätze hinzuwirken , und insbesondere die

Ausgleichung der Löhne der gleichartigen Arbeitsgruppen zu sör -

dem . Femer beantragten die beiden Parteien , bei der Reichsregie -

rung auf eine zusammenfassende Neuregelung der Kranken - , In¬

validen - und Arbeitslosenversicherung unter Festsetzung gleicher

Rechte und Pflichten für Arbeitgeber und Arbeitnehmer hinzuwirken .
Staatsrat Rau äußer, « starke Bedenken gegenüber

dem Antrag Keil - Andr « . Schees . Die Schaffung einer

reichsgesetzlichcn Regelung der Arbeitslosenversicherung sei zurzeit

noch nicht möglich und die Ratifizierung des Washingtoner Abkam -

mens über die Arbeitszeit sei gleichsalls noch nicht spmchreis .

Schließlich wurde beschlosten , den zuständigen Ressortminister

Staatspräsident Bazille zn ersuchen , selbst an den Verhandlungen

de » Ausschusses teilzunehmen . Bazille , der hierauf im Ausschuß �

erschien , machte geltend , daß der gemeinsame Antrag Keil - Andre -

Schees für die Regierung Im jetzigen AogenbNck nichi annehmbar lei .

Alle diese Fragen bedürften einer eingehenden Beratung durch das

Staatsministerium .

Bei der Abstimmnng wurde jedoch der Antrag Keil mil den

Stimmen der Sozlaldemotrali « , der sioinmanisten . des Zentrum »

und der Demokralen gegen die Stimmen der Rechten and der

Deutschen volksparlci angenommen .

« ,

Das Kabinett Bazille ist eine Bürgerblock '
regierung , die sich aus Deutschnationale , Volksparteiler .
Bauerndündler und Zentrum stützt . Der Deutschnationale
Bazille sah seine Hauptaufgabe in dein Kampf gegen So -

zialdemokratie und Republik . Die National -

kozialisten und andere schwarzweißrote Verbände erfreuten sich

seiner besonderen Protektion .
Mag das württembergische Zentrum politisch

auch weiter nach rechts orientiert sein als in anderen Ländern ,

so trat es doch in dem Vennißtsein dem Bürgerblock bei , daß

es sich um ' ein Experiment handelte . Wenn es nun

zwischen der Bürgerblockregienmg und dem württembergischen
Zentrum wegen des von de » Parteien der kleinen Koalition

gemeinsam eingebrachten Antrages zum Konflikt ge -
kommen ist , so ist das ein Beweis dafür , daß eine Bürgerblock -
regierung unmöglich ist . wenn sich das Zentrum nicht den

soziolreaktionären Tenden . zeu der Deutschnationalen und der

Volkspartet verlaufen wilbi

Der württembergische Konflikt ist ober auch noch in an -
derer Hinsicht bemerkenswert . Im württembergischen Land -

tag stehen 31 Rechtsreaktionäre gegen 39 Mitglieder der kleinen
Koalition . Die kleine Koalition war trotzdem nicht in der

Loge , eine tragfähig « Regierung zu bestimmen , da die

10 kommunistischen Abgeordneten dafür Sorge
trugen , daß der reaktionäre Flügel den arbeiter »

freundlichen Flügel überstimmte . Gäbe es in Württemberg
eine geschlossene Arbeiterpartei mit dem Willen zum Mög -
lichen und zur praktischen Mitarbeit , dann könnte der Bürger -
block keinen Tag länger regirren .

Politische Medizin . Di « „ Deutsche Medizrnische Wochenschrift * ,
«in » ausgezeichnete Fach zeiifchrisl . begab sich « ihrer letzten
Nimtmer ( vom 2. d. M. ) aus dos Glatteis der ihr völlig fremden
Politik , um. wie es scheint , das angenehm « Gefühl einer — Selbst -
blamoge zu erleben . Sie schreibt : „ Neu treten ein ( in den R e i ch s-
tag ) . . Pros . Spuler ( DNB . ) . . „ leider auch wieder
Dr . Mose » lEPD . ) . . . * In den Preußischen Landtag ist
Leider * Dr . Weyl ( SPD . ) wiedergewählt , ( ©cti « 38. )

Warum „leider *? Weil der Schuster , der für die „ Medizinische
Wochenschrgt * die Notiz schrieb , leider nicht bei seinem medizi -
nischen Leisten bleiben wollte . Möge er sich für die Zukunft das
alte Sprichwon merken !

Knetbare » holz . Man könnt « zuerst geneigt sein , die Sache für
einen Scherz holten . Holz in Konservenbüchsen ! Eingemach . e » Holz !
Flüssiges Holz ! Sollte nun auch gar das Holz seine guten alten Eigenschaf .
ten der Härle und unbeugsamen Zuoersässigkeit verleugnen ? Zum
mindesten hat seine bisherige seste Form sozusagen eine Schwester
in einem neuen Aggregatzustand bekommen . Es handelt sich um
eine neue Erfindung , für die sich aller Wahrscheinlichkeit nach in
Industrie , Handwerk . Haushalt usw . ein weites Verwendunasgsbiet
eröffnen dürfte . Das „plastische Holz *, wie es von der Herstellerin ,
einer deutschen Firlna , genannt wird , kommt in der Tot in Büchsen
aus den Markt und bildet eine leicht knetbare Masse , die man sich
etwa wie eine Paste oder einen dickflüssigen Teig vorzustellen hat .
Das Material , dessen Zusammensetzung natürlich geheimgehalten
wird , kann mit der Hand , mit einem Spachtel oder Modellierholz
ausgetragen und bearbeitet werden . Es hat dieselben physikalischen
Eigenschaften wie jede » gut « Nutzholz , erhärtet an der Luft in we -
» igen Stunden und kann dann wie richtiges Lzolz gesögt , gehobelt .
geschnitten , geschnitzt , genagelt , poliert und mit Farben angestrichen
werden . Gegenüber natürlichem Holz hat die neue künstliche Masse
sogar eine Reihe von Vorteilen auszuweisen : Nach der Erhärtung
verzieht und spottet sie sich nicht , bröckelt nickst , verbindet sich fest mit
der Unterlage , wie Holz , Glos . Metall usw. , ist wasserdicht und wider -
standssähig gegen jeden Temperatur - und Witterungswechsel . Falls
der neuartige Holzkitt in den Büchsen zu hart oder trocken wird .
erhall er durch Befeuchten mit einer bestimmten Flüssigkeit seine
frühere Knetbarkeit wieder . Namentlich bei der Ausführung von
Möbelreparaturen . zum Ausfüllen von Löchern . Sprüngen und
Fugen , zur Herstellung gebogener Bilderrahmen oder Leisten sowie
plastischen Schmucks für Möbel wird das knetbare Holz nützliche
Dienste leisten können . _

Musik . Der sLr den k. Ienuar im Klindwortd - rcharwenka - Tnal an -
aekündiflte Kammermuiik - Abend für BIS , er , auSqc ' ührt mn
Mitgliedern de « Leipziger GewandhanSorchesterS , muh wegen Verweigerung
de » Urlaubs abgesagt werden .

C « teftenberg hält aus Nnladuna der Volttbübne seih « Vorträg « mit
mufitablchen Crlänltrungen ,9lu8 der Geschichte der deutschen Oper ' unter
Mitwirkung von Solisten . 1. Abend : Sonntag 8 Uhr Bcchstcinlaal . Link -
ltrahe 42.

njlsievschastllcher verein f . V. Am 7. abend » 8 Mr Bült Pros ft . von
F r isa . Äeorgenslrahe M — 36. einen öticntlichen Vortrag über
» Die Sprache der Lienen ' ( mit linemotographischer Vorführung ) .

Op breihuudertsährige , p - syabiläum wurde m Dänemark (eftlich
degangen . .



Eine Erklärung Sauers .
Im „ Berliner Lokal - Anzeigcr " ' war eine der mannigfaltigen

Zuschriften abgedruckt , in denen bekannte Sozialdemokraten der
„ Korruption * bezichtigt werden . In diesem Falle richtete sie sich
gegen den ehemaligen Reichsschasiminister G usta v Bauer . Dieser
hat dem Blatte des sittenreincn chugenberg - Konzerns folgende aus -
jührliche Widerlegung gesandt :

An die Rcdaltion des „ Berliner Lokal - Anzeigers * .
Berlin .

In der Nummer 5 Ihres Blattes , Abendausgabe vom 3. Iaiumr
6. I . . bringen Sie einen Artikel : . . Neue Deutsche Staatswirtschast *
zon M. E. Moritz ( Sellin ) . Dieser Artikel entbali eine Reihe
unwahrer Behauptungen , die geeignet sind , mich in der öffentlichen
Meinung herabzuwürdigen .

Es ist freie Erfindung des Artikelschreibers , dah im
Sommer 1922 die Riesenontage der einstigen militärfiskalischen
Lrmeekonservenfabrit Spandau - Haselhorst vom Rcichsschatzministe -
rium an Barmat verkaust worden sei. Die Armeekonscrvenfabrik
qt durch das Reich- schatzminiftei ium zu einer Margarinefabrik um -
gestaltet worden . Durch Fusionier ung mit der Bremer Margarine -
iabrik „ Brema * wurden die Deutschen Margarine - und Speisefett -
fabriken , Aktiengesellschaft , Spandau - chaselhorst . gegründet , deren
Aktienkapital noch heute zu mindestens 8l1 Proz . in chänden des
Reiches ist . Bei dieser im Interesse des Reiches und der Arbeiter
sorgenommenen Verwertung der brachliegenden ehemaligen Armee -
tonservcnfabrik war Barmat in keiner Weise beteiligt .

Ebenso ammahr ist , dah „ die den Verkauf leitenden
Mintsterialbeamten * beute Angestellte bei Barmat sind : der
ihenxrlige Reichsschatzminister Bauer als Aufsichtsrat , der Ministeriai -
divektor a. D. Kautz als Generaldivckter und der Ministerialrat a. D.
Dr . R. bei einer liierten Hamburger Bank *

Da «in V e r k a u f der Armeekönlervenfabrik Spandau - Hasel -
Horst nie stattgefunden h « , ebensowenig jemals ein anderes
teichseigen : ? Grundstück oder Uniernebmeri vom Reichsschatzministe -
rium an Barmat verkauft worden ist, gibt es keine Mtnisterial -
beamten , die einen solchen Verkauf geleitet haben . Es ist zwar keine
Unehre , Mitglied des Äufsichtsrats eines industriellen Unternehmens
zu fein , das zum Varmat - Kmizern gehört , und viel « ehrenhafte Man »
aer aus allen Parteilagern gebären diesen Aufsichtsräten an .

Aber — ich bin nie Mitglied des Aufsichtsrats
des Barmat - Konzerns oder eines dem Konzern
angegliederten Unternehmens gewesen . Deshalb
muh ich auch dies « unwahre Behauptung richtigstellen .

Ebensowenig Hab « ich mit den Kreditgeschäften des
Sa r m at - K on z « r n s mit der Pr « uh >sä >sn Staatsbank ( See�
Handlung ) oder der Post auch nur das Geringste zu tun .

Unwahr ist auch , dah Geheimrat K. bei einer mit dem Barmat -

lionzeip in Verbindung stehenden Bank «ine Stellung bekleidet .
Htrr Kautz ist nach Auflösung des Reichsschotzininifteriums

m türkische Dienste getreten und nach Angora übergesiedelt . Ban .
»ort ist er erst im Herbst v. I . zurückgekehrt . Wenn er jetzt General -
»rekior im Barmat - Konzern ist , so hat das mit feiner früheren
Tätigkeit im Reichefchatzministcrium nichl « zu tun .

Im übrigen gehe ich wohl nicht fehl , wenn ich annehme , dah
Zer Artikelschreiber , der einen Kübel infamster Verdächtigungen
über mich und andere ausschüttet , ein ehemaliger Proviantamt ? »
Beamter ist , der beim Abbau des alten Heeres zur Dis -
Position gestellt wurde . Dieser Herr Moritz hat mich während
meiner Tätigkeit als Schatzniimster in unglaublichster Weise . be -
lestigt , bis ich ihm die Tür wies . Er kam mit einem Mitgliedsbiich
5er ' Sozialdemokratischen Partei und einer schriftlichen EnipfehluNg
»er Parteileitung meines Wahlkreises zu mir und verlangte kate -
zorisch , dah ich ihn sofort in seine frühere Stellung einsetzen und
ibm das Gehalt für die ganze rückliegende Zeit nachbezechlen solle .
Ferner verlangte er , dah sofort alle seine früheren Vorgesetzten in
Lnklagezustand versetzt und vom Dienste - suspendien werden sollten .
Di « Prüfung der überaus uwfangreichev Altar ergab , dah Moritz
sin Querulant ist , der nach vorliegenden ärztlichen Gutachten geistig
nicht normal sein soll .

Ich oerstehe nicht , wie eine angesehene Tageszeitung von einem
solchen Manne einen so unerhört verleumderischen Artikel auf -
ackmen kann , ohne seinen Inhalt nachzuprüfen .

Ich darf wohl von Ihrer . Loyalität erwarten , dah Sie meine
Zuschrift unverkürzt zum Abdruck bringen , wenn sie auch über eine
Berichtigung im Sinne des Prehgesstzes hinausgeht . .

Hochachtungsvoll
Bauer .

»

______________________

Ruhe für öie Kranken ?
Man schreibt uns : Es find viel arme Kranke in dem hohe »

Haufe , das inmitten eines statllichen , verkehrsbelebten Häuserviertels

liegt . Im allgemeinen baut man Krankenanstalten in die ruhigeren

Vorstadtstrahen . Die Anstalten im Innern der Stadt werden aber

nie zu entbehren sein , man wird sie vielleicht auch in Zukunit er -

weitern und ergänzen müssen , denn manche Kranke und Verunglückte

vertragen auch die rascheste B' sörderung auf langem Wege nicht

mehr . Es ist eine natürliche Sache , dah die Krankenheime im Innen -

kreise einer Stadt die schwersten , am raschesten den Arzt oerlangen -
den Fälle aufzunehmen haben . Aber keineswegs eine natürliche
Sache scheint es zu sein , dah solche Starten Ehrfurcht und Schutz
der Gesellschaft und des Einzelmcnschen begehren dürfen . Man kann
wohl in der Verkehrsregelung nicht allzu starke Opfer bringen , hier
werden die Kranken unmer etwas Schweres mit in Kauf nehmen
müsien — aber wie wäre es zum Beispiel , wenn die Polizei in der
Silvesternacht eine Bannmeile um Krankenanstalten
legte ? In der letzten von Negergeist und - tumult besessenen Neu -

johrsiracht scheint man ganz gründlich darauf vergehen zu haben ,
was zur Folge hatte , dah die einem doppelten Martyrium verfallenen
Kranken noch mehr die Polizei als . die Nadaubrüder selbst
verwünschten . Von neun Uhr abends , der beginnenden Ruhe der

Patienten , bis lange nach Mitternacht dauerte der Herensabbath .

Blitze , mit bengalischem Feuer wechselnd , erhellten die Zimmer .

Feuerwerkskörper und Schüsse zerrten an Nerven und steigerten
körperliche Qual ins nicht mehr Erträglich «. Geschlafen hat niemand .
aber jedes Kronkcngesicht sah cm anderen Tage noch bleicher aus .
Da nicht anzunehmen ist . dah die nächste Neujahrsnacht würdigere
und vernünftiger « Menschen sieht , so tut man gut , setzt schon dringend
zu oerlangen : Schützt durch Polizeioerordnunp Krankenanstalten ,
Kinder - und Altersheime vor den Schrecken dieses Jahrcsschlusies
und - beginns zieht Bannmeilen für alle Leidenden , und , so weit
es geht , auch für alle ernsten und abgearbeiteten Menschen , denen
solcher polizeilich geschützte Teufelsspuk mehr als ein Greuel ist !

Muh man sich nicht schämen , dah solch ' selbstverständliches Be¬

gehren überhaupt erst erhoben werden kann ?

Hochzeit im WefängniS .
Im Untersuchungsgefängnis in Moabit ereignete sich heute der

ungewöhnliche Fall einer Heirai im Gefängnis . Wie er -
innerlich , wurde vor einiger Zeit die Falschmünzerbande „ Goldener
Friede * in einer Villa am Zeuthener See ausgehoben . Die In -
haberin dieser Villa ist die Witwe des verstorbenen Bankdirektors
Rommeik , gegen den vor etwa Sv Jahren der Aufsehen erregend «
Bankprozeh wegen des Zusammenbruches der von ihm geleiteten
Pommerschen Hypothekenbank stattgefunden hat . Die Witwe hatte
ihre Billa für die F a ls ch mü nzerbande zur Herstellung
der falschen Zehnrentenmarkscheine hergegeben . Die Druckereiein -
richtung hatte der Buchdrucker Kaiser aus seiner kleinen Druckerei
w Schöneberg geliefert . Während noch das Versahren gegen die

Fokschmünzerbande und damit auch gegen Kaiser schwebt , wurde
dieser kurz vor Weihnachten vom Schwurgericht des Landgerichts l

wegen versuchten Totschlags an einem Schupobeamten z » einer

längeren Gefängnlsstrofc verurteilt . Kaiser besitzt eine Braut , die
einem „s l ezi d ig e n Ereignis * entgegensieht . Er hatte den

Wunsch , daß das Kind ehelich geboren wird , und deshalb seinem
Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Schwindt , veranlaht , das Gesuch
eines Heiratsurlaubes zu stellen . Der Untersuchungsrichter haue
den Antrag zwar abgelehnt , aber gestattet , dah die Trauung im

Untersuchungsgefängnis stattfinden könnte . Die standes -
amtliche Eheschließung wurde daher heute Vormittag im Unter -

fuchungsgefängniz vorgenommen , wohin sich ein Standesbeamter
begeben hatte . Zlls Trauzeugen fungierten Rechtsanwalt Dr .
Schwindt und ein Gefängnisbeamter . Auch eine kirchliche Trauung
soll in nächster Zeit in der Kapelle des Untersuchungsgefängnisies .
die der gleichfalls wegen Falschmünzerei abgeurteilte russische Maler
Miassojedoff mit Wandgemälden ausschmückt , stnttsinden .

Sprit - Webec enülich verhaftet .
Der verräterische Briefumschlag .

Die Derhvstung Heinnch Webers , der mit einem gewissen Lenz
in Hoberielbe , jetzt Drchlabi , ststzenommen wurde , führt « auch zur
Verhc - stunz des Hauptschiebcrs Hermann Weber . Sein Bruder war
von Prag ycch hzohenelbe y: kommen . Kriminalobcrinspektor Vorwerk
wies sofort dj « Prager Kriminalpolizei auf diese Spur hin und

berichtet « auch nach Berlin . Es wurden daraufhin sofort zwei Be -
amte nach Prag entsandt , die dort die Erm . ttlungen ausnehmen soll -
ten . Unterdesien fo- rschte die Prager Krimmalpolize ! in den , Hotel
„ Zur goldenen Gans * nach , von dem ein Briefumschlag bei

Heinrich Weber gesunden worden war . In dem Hotel wohnte ein
Mann , der sich Han » Pecker nannte . Dieser erhielt ein Tele -

gramm aus Berlin , das ihn unterrichtete , er werde durch den Fern -
spoechcr onaerufen werden . Am selben Tage erfolgte denn auch ein
Anruf von Leipzig aus von einen , Mann « , der sich Hamburger
nannte . Auf Veranlassung der Proger Polizei wurde dieser Ham-
burger in Leipzig verhaftet . Zur gleichen Zeit nahm man
in Prag den angeblichen Pecker fest . Dieser legte sich jetzt den Namen
des Lenz bei , dessen Derhastunq in Hohenelbe ihm nichl bekormt war
und behauptete , dah er wegen politischer Bergehen gesucht werde .
Unterdessen trafen aber Oberinspektor Vorwerk von Hoherolbe und
die beiden Beamten aus Berlin in Prag ein und erkannten in dem
angeblichen Pecker - Lenz den Spritschieber Hermann
Weber . Dieser gab nun auch zu. der Gesuchte zu sein . Der Ber¬
liner Untersuchungsrichter hat bereits den Antrag auf Auslieferung
dem Auswänizen Amt zur Usbermittlung an die tschechoslowakische
Regierung ' eingereicht . In der Tschechoslowakei wird riech auf Hcl -
fcrshelfer und Begünstiger der beiden Weber gefahndet , die wahr -
stfremlich ebenfalls nach der Tschechoslowakei entflohen sind . Die
Webers sind , wie festgestellt wurde , bei W ü st « g i e r ' s d o r s über
di « Grenz « gekommen . - -

» Der fthwar�e Sepp " .
Verhaftung eines Geldschrankeinbrechers .

Mindestens (50 Gcldschrankeinbrüch ? hat eine dreiköpfig ? Ber¬
liner Bande aus dem Kerbholz , die ausschlichlicb in der Provinz und
im Reich « arbeite . «. Sie bestand aus einem Maler Johann W y r -
roirfi , einem Schlosser Wilhelm Bauer und einem Joses
Schwor . , , der in seinen Kreisen den Spitznamen „ de r schwarze
Sepp * führt . Wyrwicki und Bauer wurden bereits Mitte Novem -
fcer festgenommen . Schwarz hielt sich immer noch verborgen . Die
drei führten ein Doppelleben . In Berlin spielten . s!« di « harmlosen
Laute . Sie besuchten auch nie ein Lokal mit zweifelhaften Gästen .
Um so eifriger betrieben sie Sport . Wyrwicki handelte mit Marmor -
waren aller Art und besucht « namentlich grohe Anstalten . Finanz -
ämler . Gemeindeämter Kronkenkossen , Brauereien usw . In jedem
Zimmer bor er seine Waren an . und so kundschaftete er aus . wo
die Geldschränke standen , wie sie belchoff «, waren und ob zu ihrer
Bewältigung ein SouerstofsgeMäs « oder nur der gewöhnlich « Kv. ab «
hex erforderlich sei. Der Kriminalpolizei wurden nun aus der
Provinz und dem Reich « immer mehr Geldschrarlkeinbruch « gemeldet .
Di « Ermittlungen ergaben , daß jedesmal kurz vorher der Berlin «
Marmorreisende Wyrwicki am Ort gewesen sei . zuletzt auch in
Eichstädt, , wo aus dem Finanzamt 7000 M. gestwhlen wurden . Mitte
November wurden Wyrwicki und Bauer keftgenommen . als sie von
einer Reise zurückkehrten . Durch ständige Beobachtung der Geliebten
des „ schwarzen Sepp * gelang es . auch diesen zu verhorn . Die Ge -
liebte des Gesuchten ging eine - jagez zum Anhalter Bahnhof . Hi «
traf denn auch bald mit dem Zuge Schwarz «in , der sie von seiner
bevorstehenden Ankimst m Berlin benachrichtigt hatte . Mit seiner
Geliebten zugleich empfingen ihn die Beamten und brachten ihn
nach dem Polizeipräsidium .

„ Zchncllbahn " - Freuden .

Di « DerkehrsoerhÄtmss « auf der Hoch - und Untergrund -
bahn werden nachaerad « unerträglich , sie sind ein öskentl ' cher
Skandal . Nur dem Langmut der Berliner Bevölkerung ist «? zu
danken , wenn gröbere Ausschreitungen bisher vermieden worden
sind . Zwar hat man sich längst daran gewährst , dah Sitzplätze meist
mir auf Abgangsstationen oder k- urz vorher zu haben sind , aber es
ist ew « unglaublich « Zumutung , in einem Wagen mit 60 und
mehr Menschen eng aneinondergedrückt stehen zu müssen , etwas ,
dos sich täglich unzählige Male ereignet . Die Direktion der Schnell¬
bahn wird aufgefordert , sich einmal — um ein typ ' fches Beispiel
Herauszugreisen — 7. 30 Uhr morgens auf dem Bahnhof Gleis -
dreieck «inzufinden und der Abfahrt des Zuges 733 Uhr noch
Wilhelmplatz beizuwohnen . Vielleicht benutzen die Herren auch «inen
Wagen dritter Klasse , um sich von der „ tadellosen Unterbringung *
lrichtiaer : Berpackuna ) im Wagen zu überzeugen . Die ständige
Ueberfüllung dieses Zuges — oft müsien Fahrgäste zurückbleiben ,
auch ergibt das zeitraubend « Ein - und Aussteigen Verspätungen
des Zuges , di « sich besonders an dieser Stelle unliebsam bemerkbar
machen , da Zubringerzügc von Warschaiter Brück « neu « Fahrgäste
heranführen — beweist , dah sich niemand um diese Dinge kümmert .
Sonst hätte längst ein « Aendernnq der Zugfolge «wirkten können .
Dos muh technisch möglich so n denn die folg - nden zwei Züge kommen
in kürzeren Zeitabständen . Weitere Beispiel « kann die Direktion in
den Nachmittagsstunden (z. B. S. 25 Uhr Nollendorf - Platz —Schöne -
' berg ) in Augenschein nehm ««, . — Leider hat ja di « Schnellbohn - Ge-
lelllchast selbst kaum Interesse daran , die Zahl der Züge zu ver -
mehren , die Rentabilität des Unternehmens könnte lxwunter le ' dea .
Aber es gibt doch vielleicht „ zuständige *, also verkeyrspoli . zeillche ,
Stellen , die sich um derlei Ding « zu kümmern haben . Auch dies « seien
auf die Zustände aufmerksam gemacht . — Di « Schnellbahn ist kein «
Wohstätigkeitsewrichtung . Sie verlangt für jede Fahrt Bezahlung ,
wie jedes andere Lerkehrsunternehmen . Dafür können be Fahr -
gast « aber verlangen , anders befördert zu werden , als — Oelfardmen .

Zu der vtthastuag der Tänzerin Anita verber teUt uns der
RechlSbeistand der Frau Berber . Dr . Adoli HamburHer , mit , datz
die eintägige Verhaftung der Flau Berber nicht wegen eines
schwebenden Strafverfahrens erfolgte . Vielmehr handelt es sich
um eine Zivilhaft , die formell »»lässig war , weil Frau Berber
einer an sie ergangenen Ladung nicht Folg « leistete . Frau Berber
ist infolge häufigen Wohnungswechsels , der vielfach durch auS -
wärtfgc BükmenengagemeniS bedinai wird , nicht in den Besitz der
Ladung gelangt . Bereits »ach 21 stündiger Hail ist Frau Berber
antragsgemäh auf freien Fuh geletzt worden Im übrigen ichwebt

gegen Frau Berber lediglich ein ein , eines Strafverfahren bei der
Staatsanwaltschaft in Hamburg , das aber voraussichtlich mit einer
Einstellung enden wird .

Taschy »»diebe besuchen verstn im Flugzeug . Nach länzerer Jagd
gelang es gestern Beamten der Toschsnd ' ebstahlsstreis «, «ine Bande
von Taschendieben , die aus drei Männern und einer Frau
bestand , festzunehmen Der Führer ist ein 54 Jahre alter Anton
M a r s ch f e l d au » Lubiin , der der Kriminalpolizei gm bekannt ist .

Marschfeld gab zu. dah ihm der Berliner Siwestertrubel aus de

früheren Jahren her so gut in Erinnerung geblieben sei , dah >

unbedingt auch dieses Jahr Silvester in Berlin auf seine Art hob
verleben wollen . Die ganze Bande ist mn 30. Dezember von -
Flugplatz Donzig - Longsuhr ausgestieg «, , um hier rech
zeitig einzutreffen . _ _ _

18 — siO Millionen Mark Hochwasserschäden am Rhein

Der Schaden , den da ? fzochwosser am Rhein angerichtet hat , b.
täust sich aus 15 —20 Millionen Mark , wovon etwas mehr o! -
2 Millionen ouj die Stadt Köln entfallen . Amtliche Kreis « stelle »

den�Gesamtschaden am Rhein und seinen Nebenflüssen aus 23 t r
25 Millionen Mark fest . Die Erhebungen sind noch nicht ganz «rb
geschlossen : jedoch dürft « sich an den Zahlen kaum etwas ändern
Am meisten gelitten hat der Reqierungsbezirl
Koblenz . Der Kölner Regierungsbezirk folgt a i
zweiter Stell « . Den Geschädigten werden En ' schädigunieu ri
bar ausgezahlt , „ wenn der Nohrungsstand gefährdet ist *. Weiiei
werden an Betriebsinhaber Darlehen gewährt , wenn die Bc-
triebe durch das Hochniasser so gelitten haben , daß sie ohne Darlehen
nicht wieder instand gesetzt werden können . Durch die Stützung «.
mahnahmen der Regierung sind bisher verhältnismäßig wenig Bar
mitte ! für die geschädigte Stadt - und Landgemeinde aufgebrach
worden . So erhielt Köln nur 120 000 M. und die BarentschädigM ' -
gen konnten hier nur in wenigen Fällen ein Zehntel des Schaden - '
überschreiten . Di « bisherigen Auszahlungen sind als Abschlag
Zahlungen auszufosien . Wenn weitere Mittel von der Regiere g
einlaufen , werden die Baren dlchäd ig uriq - en automatisch erhöht .

Oer Raubmord im kresrld - liöluer Eisenbahnzug , dem « m
23. Dezember v I . der frühere Major K r v n r r zum Opfer sie
ist jetzt a u sjz e k i ä r t. Der Mörder ist der in Worringen ge -
geborene 24iährig « Fubrmaun Anton Pesch , der auf der Land -
strahe bei Worringen von Beamten der Mordkommission ergristn
wurde . Er ist geständig .

Zunahme de » deutsche « Kroftwagenverkehr » . Am 1. Juli ! S' 24
wurden in Deutschland insgesamt 203 188 Kraftfahrzeuge gezähli
waS gegenüber dem Stand vom I . Juli 5023 <212 040 ) einer An -
nahm « von 3 8 Proz . entspricht . Von der Gesamtzahl de-
. Kraftfahrzeuge waren 132170 Personenkraftwagen und 60 629 ich '
kraftwagen .

kurze Skifrcude « im Lausitzer Gebirge . Die Abhänge d
Lausche sGrenze ) und des Tannen Herges bei Warmsdors in
Böhmen wurden in den Ich ten Jahren von Tausenden veri - Ski -
läutern aufgesucht , da sich hier ideal « Terrainverhältnisse vorfinden .
Namentlich groß war der Zuspruch aus Sachsen . Am Siloestertag ! '
gab es erstmals Gelegenheit zur Ausübung des Brettelsportes . De
Neujahrs tag brachte neuen Schnee and alle Spar llerherzen schlugen .
hoch . Leider danerte die Freude nur zwei Tage . Der warme Süd -
west , der am 3. Januar einsetzte <in den Tälern sind 7 Grad Wärme )
schmolz die ganze Herrlichkeit . Auch aus dem Jeschkengebiete wird
die Zerstörung der Slibahizeiz qeipejd ? t . ,

Ermordung eine » Deutschen in 3 lallen . Aus einem einsamen
Hüqelweg bei Turin wurde der deutsche Handelsvertreter Fleisch
mann ermvrdet anfgeiitnden . Der Mord wurde mit einer Sichel
unter geheimnisvollen Umständen vollzogen . Bei der im Gesich '
stark verstümmelten Leiche wurde noch die golden « Uhr sowie ei »
groher Geldbetrag vorgesunden . Fleischman « war erst vor einigen
Tagen aus Wien nach Italien , hgrgescmmen , das er van früheren
Besuchen der gut kannte . Sein « Firma hat Filialen in Wien und
Berlin . Man vermutet « men R- a ch e a k t wegen eines Liebesvcr -
hältnisses .

Die Einwanderung in Australien . Melbourne . 6. Januar .
Zur Verhinderung der Einwanderung mittelloser Personen wird die
Einwanderung vom 3l . März d. I an nur solchen Persviien gestattet
die sich im Besitz von mindesten » 40 Pfund Sterling b- esinÄer

Groß - Serliner parteinachrichtev .
S. ftreto Kreozberg . Keilte Tiientias abend tm fi ' h Hin treffe « sich dt» Mit -

gl «der de» ftiei »biIdiing »aus! chiiÜ «» ora Ewgcmg zum vberlichtsaal der Pbil -
haraMiU . _ _ _

_ _ _

GeweMhastsbeVegung
. Sehr richtig ! *

Unsere Behauptung in der Betrachtung über den toinmunisl ! -

schen Zuwache , den die Gewertjchaften zu erwarten haben , in der

gestrigen Abendausgabe des „ Vorwärts * , die Kommunistische
Partei verpflichte ihre Miiglieder lediglich in ihrem
Parteiiiitercjje zum Eintritt in die Ecwerkschasten . wird

durch ein „ Sehr richtig * bestätigt .
„ Sehr richtig . Hier hat es der „ Vorwärts " endlich einniat ei

saht , llm der kommunistischen Partei zu nutzen , jawohl . . . "

Im übrigen polennsiert die „ Rote Fahne * gegen die Tatsachi
dah die ganze Tätigkeit der Gewcrkjchasten zur Erringung gün -
stigerer Lohn - und Arbeitsbedingungen rejormiftisch ist . Daß diele

ganze als rejormiftisch in übelstem Sinne von der allein seligniachen -
den Reoolutionspartei von Moskaus Gnaden geschmähte Geweri

schaftsarbeit im besten Sinne revolutionär ist , darüber besteh :
kein Zweisel . Mcrdings gehen die Meinungen zwischen uns un ! �
der KPD . darüber auseinander , ob die revolutionäre Tätigkeit der

Gewerkschaften wie bisher aus ihrem ureigensten Gebiete durch
resormistische Kleinarbeit . Erziehung und Disziplinierung chrer Mit -

glieder . Erringung günstigerer Lohn - und Arbeitsbediiigungen „refor -
mistischc * Bestrebungen zur Neugestaltung des Arbeitsrechts und der

Ausgestaltung der Sozialpolitik , in Verbindung mit den sozialdema
kratischen Parlomentssraktionen . erfolgen soll , oder aber unter Nicht -
achtung all dieser und ähnlicher „ reformistischer * Ausgaben , durch
revolutionsromontische Putschpolitik nach den An

Weisungen von Moskau . Diesen vor Jahrzehnten bereits abgelehnten
Putschreuolutionarismus lehnen die deutschen Gemerkschaften beute
erst recht ob . Sie haben für Reooluttonsro in antik
keinen Sinn , zumäl sie alle Kräfte an die Erfüllung ihrer
„ reformistischen * Aufgaben setzen müssen . Bon Phrasen wird auch
kein kommuriistischer Arbeiter satt , und wenn er noch so reichlich
damit gefüttert wird . Die Gewerkschaften haben keine Neigung , ihre
Mitglieder in die Gesängnisse und Zuchthäuser als Märtyrer zu
treiben , sondern die Pflicht , ihnen vor allein die Lebens

existenz zu sichern .

Tie Hetze gegen die ( Äewerkschaftsangestcllteu .
In der Reusa hrsnumm er der „ Roten Fahne * ist ein sogenannte ?

Spiegel gegen die „ reaktionären Geweckschaftsbonzen * entlMlts «. Die
vesormistischen Gewerkschafisbureaukra - ten seien da » größte Hemmnis
zur Schaffung starker revolutionärer Gewerkschaften .

„ Ihren Einfluß zu beseitigen durch Masseneiniritt in die
Gewerkschaften , ist die höchste Pflicht und Ausgab « jedes Reoc
lutionärs . *

Es gelte daher .
„ den reaktionären Dewertschaftsbonzen die letzte
Möglichkeit ihrer arbeiterverräterischen Tätigkeit zu nehmen . Es
muß erreicht werden , mos wir alle mallen : Im Jahr « 1025 treten
all « Proletarier in di « Gewerk ' chasten ein . Dann heißt es für
die Resormisten : ihre Stunde hat geschlagen " .

So hetzen die jungen Leuie , denen die aus Mostauer Regie »
nmgagelbern subventionierte Kommunistische Partei ein . Bemerk »



ftfjaflsfmwflu * en,H «richt «t hat . zur systematischen Hetze gegen die

Gewerkschaften und gegen die Gewertschastssührer . Ein Gewerl '

ichoftsbureau ohne Gewerkschaften gegen die Gewerkschaften . Die

von den Bonzen von Moskaus Gnaden als Bonzen ge -
schmähten Geweikschaftssührer hoben Vielfalt ) ein Mensch : nal . er am

Aufbau der Gewerkschaften gewirkt . Es ist begreiflich , daß die KPD .

zur Befriedigung ihrer Postenjäger die Stellen der Gewerkschofts -
dcamten besetzen möchte , um dann die Diktatur der KPD . - Zentrale
über die Gcinerffchosten zu eiablieren . Weil ihr dies nicht gelingt ,
deshalb zunächst di « unablässige Hetze , um auf diesem Wege zum
Ziel zu kommen

Die Glasarbeiter zur Bcrschmelzuugsfrage .
Die letzte ordentliche Generoloersamnilung des Zentralverban -

des der Glasarbeiter hatte im Prinzip beschlaffen , den Anschluß an
eine größere Organisation vorzubereiten . Der Hanptnorstand wurde

bcauslragt , neben den bereits gepflogenen Verhandlungen mit dem
Verband der Fabritarbeiter , weitere Berhanolungen mit
dem �Pnrzellonarbeitervcrband und dem Bau -

g,ewertsbund zu führen .
Die Verhandlungen mit dem Verbände der Porzellanarbeiter

führten zu keiner Annäherung , niayrend die Berhanulungen init
dem B a u g e w e r k s b n n d ein für die Glasarbeiter günstiges
Ergebnis zeitigten .

Eine zum Sonntag , den 4. Joiiuur , nach Berlin einberufene
Konferenz des HcmpivorsUmdes , Beirats , Ausschusses und der
Gauleiter beschloß , den Mitgliedern des Verbandes zu empfehlen ,
denAnschluß an denLaugewerksbund vorzunehmen .

5m Frühjahr dieses Jahres werden die Mitglieder des Glasarbeiter¬
oerbandes in einer U r a b st ijm in u n g über die Verschmelzung
mit dem Baugewerksbund endgültig zu entscheiden haben .

__ _ 0

„ Unsere Stunde ist noch nicht gekommen . .

„ Der oölkische Gewerkschafter " , sogenanntes „ Amtliches Organ
des Reichsbundes völkischer Kampfgewerkschaftcn " . wendet sich mit
einer Be . rachtung über den Wahlausfall an feine „ Getreuen " . In
ziemlicher Selbstüberschätzung wird darin einleitend behauptet :

- Das Judentum und das mternntionale Füianzkapüa ! freuen
sich teuflisch über die der völkischen Bewegung zugefügte Schlapp « .
Es sei jedcch falsch , sich in völkischen Kreisen mit den „ ilrsachen des
schlechten Erfolges " zu befassen , denn die völkische Bewegung sei
noch niemals so stark gewesen wie jetzt — nach ihrer Niederlage .
Denn „ grenzenlose Nol wird hereinbrechen über unser Baterland " .
Zwc- rt „ Unsere Stund « ist noch nicht gekommen ! "
Sie kommt aber setzt unfehlbar , jowi « das Elend die Grenzen des
Ertrag Ichen zu überschreiten beginnt . Dann sind wir der einzige
Halt für unser Volk . "

Abgesehen van dem Irrtum der Bölkischsn . deren . Stunde "
bereits vorüber ist , >st ihre Spekulation a u f N o t und
Elend der Arbeiterschaft bezeichnend . Sie teilen dies «
Spetulariln mit der KPD . Deshalb berühren diese beiden Extremen
sich auch in ihrer Gegnerschaft gegen die sreien Gewerkschaften , die
„ reformis . isch " sich mühen , d«r schlimmsten Not und dem größten
Elend zu begegnen und damit unwillkiiriich auch den aus Not und
Elend berechne . en Spekulationen zu begegnen .

Das oölkische Blättchen stellt außerdem in einer Rubrik „ Aus
dem roten Loger " die Mitgliederzohlen des ADGB . vom

30. September 1922 mit denen am Jahresschluß 1923 in Per¬
gleich . Es kommt dabei zu dem Resultat : „ Von der ganzen Herr -
lichkeit bleiben also rund und nett 4 300 000 erwachsene männliche
Genossen übrig . "

Die Lölkiichen veraten zwar nicht , was an ihrer Herrlichkeit
überhaupt ist , doch lassen sie sich von einer Zahl von 4P M. llionen
Mitglieder keineswegs imponieren . Wären aber die früheren 8 Mil -
lionen damals den Völkischen gefolgt und hätten jede Woche 23 Pf .
„ Soziolkapital " gespart , dann hät . en sie allmonatlich ein paar
Werke restlos auskaufen und in den Besitz der Arbeiterschaft br . ngen
können . Start dessen hat man gestreikt , Lohnerhöhungen erkämpft
und nich - gemerkt , daß die Preise dadurch (! ) iu die Höhe gingen
und das Geld entwertet wurde . Man hat den Kapitalismus aif »
nicht geschädigt , soeidern ihm erst sein « gewaltigen Börsenschiebungen
ermöglicht .

„ Dummheit . Unverstand — oder gar Schlimmeres ? " schließt
diese Epistel . Wir hoben dem nichts hinzuzufügen .

Achtung Ehirurgiemechanik . In den Betrieben von Adam
Schneider , Fennstraßc 31 , und Medizinisches Waren -
Haus . Hcideilraße 5l , geht der S t r e ik unverändert weiter . In
den nächsten Tagen wird eine allgemeine Branchenoersammlung zu
den , Streik Stellung nehmen . Zuzug nach den besagten Betrieben
ist unter allen Umständen fernzuhalten . Deutscher Metall -
arbciterverband , Ortsverwalrung Berlin .

Verantwortlich kür Politik : Erufl Steatec ; Sirtschaft i. B. : z. Steinet ;
Sewe ! lcchafisdeweouna : 3. Stemcr ; iHuiDclon ; a. s . Döfcher ; Lotalcs

und Sonslifles : Sei * KarflSdt : - asueiaen : Ich. «locke , sämtlich IN Berlin
Aerloa : Vorwärts - Vretoq <s. m b. K. . Verlin . Bruck: Vorwärts »Buchi >ruiterei
und Vrrlaosanitalt Paul Singe : u. Lo. Berlin SS 68, Lindcnsirane 3.

Vom 3. Iiis

17. Ii »
INVENTUR - AUSVERKAUF� !

zu noch nie dagewesenen Preisen !

Porzellan

" TSSSC Schalen or ii mit Coldiand I Qual 28 P' -

Kaffekannee weia . mode ™. horm 75| 55f' ' -
Mokkatasse

. . . . . . . . . . .

12 pi.

Obertasse

. . . . . . . . . . . .

5 Pf

Feekanne moderne roim . . . . . 75 p'

Zuckerdose

. . . . . . . . . . .

10 pt

Kuchenteller «- eis

. . . . . . . .

38 «

Speisetelier mil Kleinen Fehlem . . . 18 PI.

Kaffeeservice m
scl;önen 490

Filßservice Kobalt , buu , IUr6 Personen 48 "
6 Abendhrotteiler .

. . . . . .

95 «
8 Kompott - Teller

. . . . . . .

95 «

Steingut
T eller tief und dach

. . . . . . . . .

9 Pf

Schüssel . . . . . . . .. . . . . .12 p' .

Trinkbecher bunt

. . . . . . . .

10 pi.

Waschbecken weis . . . . I25 95 «
Kanne und Becken bunt . . nur l ' s

Nachtgeschirr

. . . . . . . . . .

0 t «

Waschservice bum , ( tros , steiiig . . 598
Gemüseschüssel rund . . . . .. 58 «

Wascbkrug dum

. . . . . . . . .

95 p-

Vorratstonnen

. . . . . . . . .

18 p«.

Kaffeeservice nandgemaltRosenmust 10 80

Eßservice sstenig

. . . . . . . . .

21 00

Wirtschafts - Artikel

Eimer

. . . . . . . . . . . . . .

95 «

Kasserolle

. . . . . . . . . . .

Sjpi .
Mülleimer m» Decket

. . . . . . .

2iS
WaSSerkeSSel gesunzt,s ; hwereWare 298
Abwaschwanne

. . . . . . . .

I65
Nachtgeschirr

. . . . . . . . .

95 «
Waschbecken

. . . . . . . . . .

12S
Leitungsschoner weis . . . . .I75
Waschwanne ÄX Ven,tn. und 12so

WaSChtOpf mit Deckel a. Einlage 5 " 4 "
Waschbrett

. . . . . . . . . . .

95 «
1 Schock Klammern . . . . .25 « .

Wirtschafts - Artikel

Thermosilasche Original . .

Universalsieb mit z Einlagen . . .
Broticasten extra gros und schwer . .

Brotkorb oval mit modernem Dekor

Satz Schmortöpfe f�cm�Ä
6 Maschinentöpfe gute Quaihät .

Alumm . - Eß - u . Kaffeelöffel 10 u 6 « -

Alpaka - Kaffeelöffel 55 « .

Alpaka - Eßlöffel Ä�eT il.ät. l10

Alpaka - Eßbesteck FaSu?, " ? ' : 2 75

Likörbecher " LTtn�rX 1 45

J95

l25
85 «

995

85 «
1075

2 95

e*tta
vergoldet

Brotkorb " " . " f °ri.er� E.m;

Spczia . ir ©« ch4it p0 r xe 1 1 a Ii - E m a II I e - M a r kt I0K3NN3 Pögel ÄflSf "größten Stils i

BERLIN - WILMERSDORF , BERLINER STRASSE 30 - 31

Tüchtige

Linolypesetzei
j -w. Einführ ung einer ( IL Schtch !

• otorl se « uchf . j47. 1h

Berliner B5rsen Zeitung
Berlin W 8. IfronensiraSe 87 .

SlridswcsienDie
schönsten
linden Sie billigst direkt im Pahriklagei

ca . 700 Stück
Strlokwarciia aller Art , nur t�uaLtäts

wäre , ständig a«n Lagerl

Bleyles Kinderkleidung
zu Or. umalnreisenf

Bruno Richter & Co. JÄ «
Ulo . - Pankow , Mülicrstr . I, CtktBnits Str.
Ueschäfiszeit 9 7. — Nur Einzelverkauf

Auf Kredit !
Damenklelder 1 Strickwestea
l >amenhute j Gardinen
Damenwäscbe | Pelzkragen

sowie Steppdecken « Bett »,
Tlach * and Herreowäache

Kleine An - und Abzablun « ;
Sofortig « Mitgabe der Ware

Skalitzer Putzsalon
Skalltzer StraQo 2

ReiCHKNBCRCCR STR . j
INK9TTBUSBSTO»

Komplett m. COcm Seiden -
schirm f. elektrisch 70. » M.

«Or Gas 85. -

8. -

ReMamt - KoUckNdn

mm

Teppiche-Inventurpreise
vom 2 . Januar bis 15 . Januar !

Zur Anschaffung eines Teppichs nie wieiterkelirende Gelegenkeit
Einige Beispiele :

Tischdecken . von m 6 . - anAxminster IWwSoff ffchÜhÄleM

Jq miJ Wgekiwpltsf Franse Diwandecken v. m. 10 . - an

m 70 . - �coxsoo ; : m II ; ! » a « MiMMi
ca . 250X350 M 120 . - 250X350 . . M. 150 . - 160X300 statt 105 - jetzt 75 . -

ßrücken / Vorlagen / Möbelstoffe / Steppdecken / Gardinen
AmT Wunsch Batewxahluwg I

Teppich - Haus Karl Schuld !
Neukölln , Berliner StraOs 82 ( Ecke weichseistraoe )

» » » « » » » » » » » » » » » » » » »

Zu
Geschenkzwecken

ctgnen »Ich

Abreißkalender
1925

Der ku Ttrftru ck hcrgefMkr
Kalender sollte in keiner Kamelie
and in keinem Büro fehlen :

Preis 2 Murt

ferner :
das Bach f »r Mädels und Toben

Kinderland
1925

Preis 1. "�Mark

Beide Reoerscheinnogen nad zn
baden in der � a ch h a n d l o ng
L. H. W. Di tz and iu der
BorwärtSdnchdruckcrei ,
Vi» den raße 3. fern r n allen
»vartcii ' p dition o. Bezir 6 ührer
und «Kassierer nehm, n ebenfalls
Bettel . unzeu gern entgegen

Besondere wirksam sind die
S Kleinen An/pigen

in der Qesamte Auflare t « : i f S�. V
des Vorwärts u" d trot/dem Ol Im Ig J

Jnvenfur - Verkauf hat begonnen !
Einige Beispiele unseres billigen Angebots :

Serie 0 und I :

Damen « Schnür :
und Spangen - Schuhe

Mk . 325 bis Mk . 490

. ouis XV. |
americaii

Serie 11 und III :

Eieg . Wildleder - Pnmps�i
und Schnürschuhe

Mk . 590 bis Mk . 690

Serie IV und V :

Damen - Lack = Schnür =
und SpangensSchuhe

sowie echt Cücvrcan and KoxraK

Mk . 7 ®° bis Mk . 890

F. Potolowsky Macht . Sclmhhaus des Ostens

Berlin O. , Große Frankfurter Straße 142 , Ecke Fruchtstraße 82

Der weiteste Weg lohnt sich
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